
eilage Mi „Wiesbadener General-AnWcr".
Nr . 132. Sonntag , den 9. Juni 1997. 22 . Jahrgang.

Lsrljasr Krisk.
Von A. SilviuS.

Nachdruck verbotr»

Kamarilla . — Harden , der Teufelskerl . — Die Tafelrunde . —»
Die komische Oper . — Auf eigene Rechnung und Gefahr . —
100 000 Mark Abstand . — Die beiden Philipps . — Lortzing-
Theater. — 300 Mark täglich Strafe . — Pöplau ! — Der

Arnimparagraph . — Ich werde mich hüten.
UK. „Ich freue mich, daß ich in Berlin bin, man fitzt so

recht an der Quelle der Sensation !" Das sage ich nicht
etwa, nein, ich bin nicht so genußsüchtig; das hat ein
Herr unseres Siechenstammtisches neulich gesagt, als die
Preßtreiberei wegen der Kamarilla anfing . „Der Harden
ist doch ein Teufelskerl" ; „nein, wo der Mann das alles
her hat", diese und ähnliche Ausrufe folgten der ersten
Bemerkung. Nun — ich muß sagen, daß ich gar nicht
mit eingestimmt habe. Meine Freude, in Berlin zu sein,
wird oft herabgemindert ; das ist ganz natürlich, ich muß
zu sehr acht geben, daß mir nichts entgeht. Würde ich
Glogauer Briefe oder Paderborner Briefe zu schreiben
haben, hätte ich es leichter, aber Berliner Briefe — das
ist oft hart und lieblos, wie man da aufpassen muß, daß
man immer mitten in der sogenannten Sensation bleibt.
Die Moltke-Eulenburg -Affäre verfolgt mich auf Schritt und
Tritt . Kamarilla hier, Kamarilla dort . Und Leute, die
das Wort in ihrem Leben noch nicht gehört haben, gehen
damit um, als ob sie es schon von der Amme her hätten.
Also es soll Leute geben, die den Kaiser gegen seine ver¬
antwortlichen Minister aufhetzen, und es soll eine Tafel¬
runde geben, eine dem Kaiser nahestehende Tafelrunde,
d. h. einige Herren derselben haben Zutritt beim Kaiser,
denen aus ihrem Leben Vorwürfe zu machen sind/ So
behauptet Harden, so interpretiert man ihn. Ich habe
mich hier in diesen Streit nicht zu mischen, ich erwähne
ihn auch nur , weil er in Berlin augenblicklich Tagesgespräch
ist. Und dann ist noch mancherlei vom Theater Tages¬
gespräch, nicht in ganz Berlin , aber doch in einem be¬
trächtlichen Teile desselben. Drei Theater haben in der
letzten Woche viel von sich reden gemacht. Die Komische
Oper machte den Anfang ; cs hieß allerdings schon lange,
daß ihr Fortbestand gefährdet sei, da erschien eine Notiz
aus dem Handelsregister : die „G. m. b. H. Komische Oper"
liquidiere. Also die Gesellsck ast mit beschränkter Haftung,
welche den geschäftlichen Bestand des Unternehmens
bilde, höre auf, Direktor Gregor aber übernehme
Alles auf eigene Rechnung und Gefahr . Das ist zunächst
ein recht trostreicher Kommentar ; möglich, daß er richtig
ist. Ganz klar liegt die Angelegenheit nicht und es fehlt
nicht an Stimmen , welche die Situation der Komischen
Oper als kritisch auch noch setzt bezeichnen. Man erzählt
sich, daß dem vielgeplagten und .sorgenvollen Direktor
Gregor von einer Hotelgescllschaft, welche den Platz, auf
welchem die „Komische" steht, dringend braucht, bereits
100000 Mark Abstand geboten 'worden feien/GLe'gor hätte
aber abgelehnt. Es gibt viele, die das nicht für klug halten.
Ein anderer Direktor hätte sicher mit beiden Händen zu¬
gegriffen, aber der, den ich meine, hat oder hatte keine
Komische Oper und sein Theater lag oder liegt auch nicht
in der Friedrichstrabe an der Weidendammer-Brücke, son¬
dern in der Köpenickcrstraße an der Köpenicker-Brilcke.
Wer Berlin kennt, weiß, daß das ein kleiner Unterschied ist.
Auch außerhalb Berlins hat man schon öfters etwas vom
Deutsch-Amerikanischen Theater gehört. Paul Philipp , ein
,marter deutsch-amerikanischer Geschäftsmann mit einem
Schuß Russisch-Polen war der.Diriktor und Adolph Philipp,

der ältere Bruder , toar Hausdichter, Hauskomponist und
erster Darsteller . Das Stück, welches der Philippschen
Direktion und der Philippschen Muse einen Namen gemacht
hat , „Ueber'n großen Teich", kennt man wohl dem Namen
nach, denn es ist von vielen reisenden Gesellschaften in
ganz Deutschland gespielt worden. D,aß ich's kurz mache:
Paul und Adolph sind mit Hinterlassung erheblicher Ver¬
pflichtung in aller Stille und ganz überraschend ebenfalls
über 'n großen 'Teich, und ihr Theater , wo einst der Freiherr
von Wolzogen sich auch vergebens bemühte, auf einen
grünen Zweig zu kommen, steht verwaist da. Und auch
noch ein Theater dürfte zu Beginn der Saison einsam und
verlassen dastehen, wenn nicht vorher noch eine Verständi¬
gung erzielt wird . Es handelt sich wieder einmal um das
Belle-Alliance -Theater , für die Behörde das Theater aller
Schrecken. Ein jüngerer Bruder des bekannten Hofopern¬
sängers Julius Lieban, Herr Adolph Lieban ist oder war
der letzte Direktor ; er ist Äer dritte in dieser Saison.
Das Theater heißt jetzt Lortzing-Theater , war aber mit
dem besseren Namen nicht besser geworden. Eines Tages
bemerkte Direktor Lieban, daß das Theater doch
in der Tat so baufällig sei, daß man kaum weiter
spielen könne. Kalamitäten hin, Kalamitäten her —
— i was , ich schreibe an die Polizei und bitte um eine
baupolizeiliche Besichtigung. „Wird gemacht!" dachte der
Leiter der Theater -Abteilung auf dem Polizei-Präsidium,
der Regierungsrat v. Glasenapp, und rückte mit der Kom¬
mission heran . Er scheint mit seinen Sachverständigen die
Ansicht des derzeitigen Direktors geteilt zu haben, denn
wenige Tage nach der ominösen Besichtigung erhielt der
schlaue Herr Direktor , der sicherlich erwartete, die Polizei
werde ihn durch sofortige Schließung des klapperigen
Theaters von allen Sorgen befreien, eine Verfügung , daß
er sofort eine Reihe von kostspieligen Reparaturen aus¬
führen solle, widrigenfalls er in eine fiskalische Strafe
von 300 M. täglich genommen werde. Bestrafte Schlauheit!
Es blieb dem Verdutzten weiter nichts übrig , sein Theater
zu schließen und die Besitzer regreßpflichtig zu machen;
er hat erklärt , nicht eher wieder zu spielen, bis die poli¬
zeilichen Wünsche von den Besitzern erfüllt sind. Ich glaube,
das wird nie geschehen, und deshalb sehen wir auch das
Lortzing-Theater schwinden, wie das Deutsch-Amerikanische!
Es nimmt ja alles mal sein Ende, umd deshalb hat auch
der Pöplau -Prozeß sein Ende genommen. Ich habe bereits
daran gezweifelt. Teilweise hatte ich mit dem Zweifel also
recht, denn Pöplau hat bereits Revision eingelegt. Was
ist mir Pöplau !? habe ich anfangs gerufen und ich hatte
auch die ehrliche Absicht, mich um die Sache gar nicht
weiter zu kümmern. Aber das Kvlonial-Jnteresse ist doch
jetzt modern, und es fragten mich so viele Leute „Nun,
was sagen Sie zu Pöplau ", daß ich doch täglich meinen
Gerichtsbericht zur Hand nahm und las und las . Ich
bin, ehrlich gesagt, nicht recht klug aus der Sache ge¬
worden. Das "Wort Arnkmparagraph spukt- mir noch im
Kopf herum und ich bin für den Staatsanwalt der Be¬
wunderung voll, nämlich wie er aus dem Wust von Aus¬
sagen hat sein Plaidoycr herausschälen können. „Nun, was
sagen Sie zu Pöplau ?" klingt es weiter an mein Ohr,
und da ich wirklich nichts sagen kann, antwortete ich schlau:
„Ich werde mich hüten , zu ihm etwas zu sagen, er erzählt
es doch weiter !" Mit diesem — ich hoffe, harmlosen Scherz
scheine ich das Richtige getroffen zu haben, denn meine
Freunde lachten. Wenn es meine Leser auch tun , bin ich
zufrieden.

fius der Umgegend.
-a. Vom Einrich, 7. Juni . Dem Fürstlich Waldeckschen Forst-

aufseher Bitter  zu Holzappel ist die Gemeindeförsterstelle
Zorn in der Oberförsterei Nastätten übertragen worden. —
Zum 4. Male seit zwei Jahren wurden in Frücht Einbruchs¬
diebstähle verübt, ohne daß in den früheren Fällen der Dieb er¬
mittelt werden konnte, welcher gute Beute machte. Dem jetzigen
Dieb, ist man auf der Spur . — Die Pulverfabrik  in
Weinöhr ist mit sämtlichen übrigen Liegenschaften für 28 000
Mark bei der vorgestern stattgehabten Zwangsversteigerung in
den Besitz der Nass. Bergwerksgesellschaft in Lauenburg über¬
gegangen. — In Cramberg wurde der seitherige Bürgermeister,
der seit 14 Jahren dieses Amt bekleidet, wiedergewählt,
ebenso der seitherige Bürgermeister Wirth in Mendorf. _

Das Geheimnis der guten Uöchin!
In diesen Tagen wird straßenweise in allen Haushal¬

tungen M . Schmeister 's Saueen -Würfe ! gratis ver¬
teilt, um alle Hausfrauen mit dieser unschätzbaren Neuheit
bekannt zu machen, durch welche die Herstellung gehaltvoller,
kräftig, wohlschmeckenderSaucen zu allen gebratenen Fleisch
speisen, zu Goulasch, zu Pfcfferfleisch, Rouladen, sowie zu
allen Arten Wild und Geflügel so sehr vereinfacht wird, daß
tatsächlich jedem Kinde die Zubereitung einer schönfarbigen,
sämigen, in jeder Beziehung prachtvollen Sauce gelingen
muß. „Versuch macht klug " deshalb sei allen denkenden
Hausfrauen dringend empfohlen, mit der Gralisprobe unter
genauer Beachtung der einfachen Gebrauchsanweisung einen
Versuch zu machen. Wer dieselbe nicht beachtet, schädigt sich
selbst: Berlangen Sie bei Ihrem Kaufmann:

M. Schmiisser ’5 Seucen - Wurfel
für 10 Pf . Nebcrall zu haben für 10 Pf.

General-Depot u. Engros -Vertrieb: Albert Strautz
öf Comp ., Frankfurta. Main. Vertr. für Wiesbaden,
Mainz u. Umgebung: Arthur Ketzscher , Mainz , Kaiser
Wilhelm-Ring 72. 9934

Körperpflege der Frau bleibt eine Phrase » so-
™  lange der Slbrper durch das Korsett eingcschnürt und
rcrunstalker wird. *

Nur ErsatzJohanna
verschafft ein Gefühl der Freiheit , vorzüglichen ISrper.
Omen Hali und wirklich graziös- Figur . Für die Arbeit und
den Sport ist Johanna längst unersetzlich. Für junge
Mädchen von Mk. 2.30, sür Damen van Mk. 3.50 an.

Prospekte zu Diensten. Alleinige Niederlage : 6827
Franz Schirg , Hoflieferant,

Wedergasse 1.

Forsthaus Rheinblick
zwischen Dotzheim und Frauenstein

empfiehlt sich als

3730 Ausflugsort.
Wiesbaden, Langgasse 12, Kheinftr. 43»
bedeutendstes werk der Branche in Mitteldeutschland.

Berliner Börse , Jnni 1007 ,
Brl.Handels-Ges 9
do.Hyooth.-B.-A. bi
do. Hypoth.-B. dt
do. Kassenver. dt
Brasil. Bankf. D.10
ßraunschvr. ßnk. 6
Br.Hann. Hypoth. n
BresI.Discß .aog 6
BresI. WeclisI.-E 6
Darmstadt. Bank 8
DeuischeBank 1?
Dtsch. Effect.-B. 5
do. Hyp.-Bk. IOC 7*
Disconto-Coram. 9
Dresdner Bank. Bi
Essen. Cred.-V. 8*
Gothaer Grndcr. 8
Hambg. Hyp.-6k. a
HannovorscheB. 7
Kenigsb. Ver.-B. 6i
Leipzig.Cred.-A. 9
Magdeb. Bank». 7-i
do. Privatbank 1

Mein. Hyp. - Bk. 7
Mitteid. ßodnor. 42

de. Ofeditb. bi
Müih. Bank. . . 6i
Nationalbk. f. Dt. 71
konld . Gründer. di
Qstb. f.Hdfu.Gew 9
OsnabröckerBt 7i
Pr. Bod.Cred.-k. n
do. Ctr.Bd.Cr.80 7
do.Hyp. Act. -Bk. 5i
do. Leihhaus . . 6
do. Pfandbr.-Bk. 71
Reichsbank . . 3.*
Rhein. Disc.-Ges U
Rhein.HypothBk. 9
Rh.Westf.Boocr. 8
Russ. Bk. f. a. H. 10
Scliaaffliaus.Bkv 81
Schles. Bank-V. 71
Sudd. ßodencr. a
Wstd. ßodncr. ß. 7
Westf.Lipp.VerB 61

Vorwohl.Portl.CJ18
Warst.Grub. V.A■9
Wenderath. . d
Westeregel. Alk ld
Westfalia Cem 20
Westf. Dralrtind ld
do. Kupferwk »
do. Stahlwerk 4

WickingCemen112
Wickrath. Leder 1U
Wickl. Küpper 14
Wiel. 4 Hardtm. 6
WnkcCsaom.k.A. 6
WittenerßusosL 20
ZeitierMaschin. 10
lei slotf -Verein

»ach. Klnb. t
ArgeOpfsch 5
AligBrIOmn.5
»llgLok.u.SI 71
Brasch. Str. di
Brest. El. B. 6

& do. Strassb. 11
!i Cassel.Sfrh 4

Elkt. Hochb. 41
Gr. Brl.Strb. a
»md. Packt. 10
do. Strassb. 10
Hann. St.V.A i
Magdh. Str. 8t
Hansa. Dpt. 8
Nrdd. Lloyd 31
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Otssh, Fondsu. Staats-Pap«
Dt. Rchs.-Schatz
do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll. 1.10.08
do. Ml . 1. 4. 09
DtReichs-Anl. .
do. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brem. An!. 1899
Oass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 96 03 04 05
do. do. 09

Oldb.St.KredObl
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
Oßtpr. Prov. Obl.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.

P.hein. Prv.-Öbl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AttonaSt.A.1901
Barmer St -Anl.
BerlinerSt -Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. v. 98
Crefelder St.-A.
Dössld.88/9903
Überf. 81.-0. 99
„ do, do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl.

deburger
—dener St.-A.
PeinerStadt -Anl
StetiinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
2 *| Berl. Pfdbr.

\ do. do.
I do. neue

99 .25b
99 .20b
98 .80b
90 .60b
93 .7 5b
63 .600
93 .90b
83 .60b

lOO .SObß
93 .GOß

lOO .SObß
93 .008
92 . 75b

82 .60bG
92 .606
81 .906

I00 .75bß

92 . 106

92 .606
83 .506

100 .4QbG
83 . 756
94 .006

100 . 208

100 .006
92 . 506
97 .406
94 .250

93 .406
94 .008

100 . 106
100 .508

92 . 256

92 . 50b

93 .256
94 . 251«
99 .406

92 .806
92 . 266

122 . 500
107 .906
lOO . OObB

BrlPfd.fieuej 3i

Cent. Ldsch
do ao.
do. do.

Kuru.Neum
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pomm. Land
ao. do.

Posensch8
do.

Sächsische
do.
do.

Schis, aitld
co. do. L.A.
do. do. L. C.
Schllllst. Lc
Westf. Land
do. oo.

Wostp.rltt.
, do. do. I.
Hannovrsch

do.
Hess.-Nass.

do.
Kuru.Neum.
do. do.

Pommersch
do.

Posensche
do.

Proussisch.
do.

Rh.-Westf. -.

Sächsische
Schlesische

do.
Schl.- Holst

do.
Bad.Präm.-A.07
Braun8ch. 20TL.
Cöln-Mind. P.-A.
Hamb. 50Tlr .-L
Lübecker de.
Mein. 7 Guld.-L.
0ldenb. 40TI.-L,

93 .006 IChtn.Anl.v.i898
83 .300 rrlech . A.81-84

Griech. Goldrnt.
3
4
3*
3
3i

4

tiü
4
3i
4
H
33
4
4
3-i
4
3i
3;3
4
3;
4
3L
4
31
4
3*
4
3t
4
3t
4
3t
4
4
3t
4
3t
4

frc.|l56 .00b3i 131 .30b

93 .60bG
83 . 406
94 . 506
94 . 506

102 .006
93 . 106
93 . 10b
82 .75b

101 .408
93 . 60b

103 .006
94 . 606
02 . 50b
94 . 706

100 . 106
100 . 106

92 .40b
99 .908
92 .506
94 .406
63 .25b

99 . 758

99 .606
92 .60bG
99 .60b
93 .006
99 .608
92 .806
99 . 706
92 . 75b
99 .808
99 .806

99 .706

140 .506

32 .40b
124 .90b

Ausländische Fonds.
Argent. Anl.v.87
do. inn. 4000M.
do.auss .1OüLvr
do. Ges. 8. 8.96
Bulg.St.-Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v.l 895

do. v. 1896

98 .25Ui
94 .406
92 .106
83 .60bG

101 . 300
92 .006G

100 .60b

do.Monoool. .
3apAnl.ll.10.1.7

do.
Italien. Rente .
Mexikan.Anleihe
Oesterr . Goldr.
do. Papier
do. Silberr.
do. 1860 Lose

Port.StA.unif.il!.
do. III. Snec.

Rumän. 1903
co. 1898

Russ. Anl. 1902
do. do. 198!
do. Goidrente
do. Staatsrnt.
do. BodenCr.

Sao Paulo 6. A
Schwed.St.A. 86
Sero.am.Anl. 95
Span. Schuld .
Türk.StaatsA.03
do. ßagdad-A.
do. 05
do. Lose . . .

Ung. Goidrente.
do. Kronenrnt.
do. Staatsr . 97
Bucarest.Anl.84
ß.Air.St.A. 1OOL.
do. do. Pes.

Lissabon. St.-A.
Stockh.St.-A. 84

do. do. 87

39 . 256
49 .606

103 .306
100 . 75 b

152 .50b
67 . 00hC
12 .000

100 .90i >i
88 .00bl
75 . 10W;
90 . 30bl-

70 .20b
100 .50b

96 .40b
93 .60b

84 .606

91 .006
100 .506

Ol . OObU
98 .25b

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aach.-Mast.aDg'.
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefelder . . .
Eutin-Lübeck. .
Halberst.-Blank.
Niederlausitzer
Nordh.Wern.LA.
Oesterr. Staatsb

do. Südb.fl.b.)
Warschau-Wien
Gotthardbahn .
Mittelmeer. . .
Prinz Henri . .
Westsiz. Eiscnb.
Zschipk. Finstw.

90 .806
139 .50bG
145 .0050

128 .756
68 . 10b
91 .006

143 .50b
26 .90Ü8
92 .0050

132 . 256
77 .00bG

279 .758

Eisenbaan-Pfiafr-Obiicat.
Dux-Prager Gold) 3 I
Eiis.Westb.G.stfl 4 |

78 . 50b
98 .20Ü8

Elis.Westb.189C 4
frar.zJos Silber 6
Galiz. CarILudw 4
Kasch.Odb. Gok 4 S6 . I0G

ao. Silb. 8£ 4
Oest.-Ung.St. al 3 86 . 506
do. trgnzgsnotz 3 82 756
do. Staats Golc 4 97 . 5656
do. Nordwesi 5
Südöst. (Lomb.) 2.5 62 .9056

öo. Obl. Golc d 104 .2056
IvangorodDomb 41 64 .4056
Koslöw-Woron. 4 73 . 105
Kursk-Kiew . 80 . 755 ?.
Mosc.-KiewWor 4 75 . 70i>
Moscö-Kursk. 4 68 .00b
Mosco-Rjäsan 4 LI 2556
Mose.-Smol.abg 4
Orel-Griasi89er 4 T2 . 00bG
Riäsan̂ Koziow 4 73 . 70b
do. 1897 uk. OB 4 72 . 1056
Rybinsk gar. 4 72 . 6056
Sud-Ost 183E 4 72 . 1056
Süd-Westbahn 4 72 .4056
Wladikaurkas‘98 4
Anal. Eisb.-Obl. 5 101 .256
do. Ergänz.-NeU 5 101 . 2056
Gotthardbahn . 31
Ital.Eisb.C. st. g. 2,4
Itai.Mittelmeer 4 101 .806
Centr.Pac. 194E 4 92 . 7 'jG
Nrth. Pac. P.Lien 4 99 . 7056

do. Gen.-Lien 3
S.LouisS.Franc. 4 79 .0056
St.LouisS.West. 4

do. II. Ine. 8. 4
South.Pac. 1912 6
TehuantepecGA. 5 100 . 756

Deutsche Hypoth.-Piandbr.
Berlin. Hyp.-Bk 4 96 0058

do. do. 3i 91 . 506
do.lu.ll .uk.1914 4 99 . 256
do. lllu .IV. 1915 4 99 .506
Br. Hann. H.-B. 31 94 . 566

do. XVI. XVIII.4 98 . 756
Dtsch. Grdcr. 1. 3t 132 . 101!

do. II. 3i 114 6058
do. VIII. 31 94 . 006
do. IXu. IXa. 4 99 . 206
do. Hyp.-B. VII. 4 98 .5056
do. oo. VIII. 31 95 .0050
do. do. X. 08 4 98 . 3056
do. XIu. XIII0 4 99 . 2556

Frkf. II. 8. S.XIV. 4 99 . 106
Hamb. Hypot.-B. 4 88 . 7556
do. do. 1908 3t 92 . 506

Hann. B. C. A. 1. 3! 97 . 00liü
do. do. II. 31 94 .006

MecU H.-PM. 1. 4 99 .006

Meckl. H.-Pfd. I,
Mecki.Str. H. -Pf.

do. do.
Meining. H.-B. ll
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitteid.ßod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-ö.

Neue8od.Gs.Ob.
do. do.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. ßodc.Pf.
do. X
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.CnLBd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86.89 . 94

v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp-A.B,
do. do. abg.

do. do.
Hyp.-Vers,

do.
Pfandbr.-B.
do. 1908

do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXIII. 1912
do. XfVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.- Obl.
do. Comm.- Obi.
do. 1912 S. III.
Rhn. H.Pf.83 -85
do. Ser. 69-82
ao. Comm.Obl

RhÄn.-W.ß. I.lll
do. | |. IV.

do. ao.

do. do. III

3J ! 97 . 806
li 100 .406

90 . 256

130 . 008
98 . 756
94 .506
99 .756
94 .30b
86 . 908
98 . 256

114 .006
110 .256

98 . 75b
99 .00b(
99 .9056
92 . 6056
93 .806
92 . 7GbG
94 .506
90 .806
96 .4056
91 .008
98 . 256
94 .6056
92 . 2556
99 .0050
96 . 75t«
99 .4056
99 . 1056
99 .9050
96 .506
96 . 5056
93 .606
90 . 106
93 . 756
93 . 506
98 . 756
92 . 506
93 . 756
98 . 3050
92 . 206
95 .006
98 .606

157 . 106

10S . O0fc6
104 . 806
129 . 005G
223 . 4050
137 . 1056
117 .258
168 . 20b
139 .5056
155 . 50b
152 . 00b
160 . 1056
134 . 756
121 . 756
163 . 20b
118 .006
129 .3056
142 .25b

90 .40b
116 .0056
109 .006
121 .006
106 . 506

141 .008
Ü  148 . 508

Industrie-Aktien.

Gorn.Il 7

Accumulat.-Fab.
G. f.Monllfld.

AlfeldGrcnauPp.
Allg. Elekt.-Ge:
»•««»Porti. ’

90 .5ö56 |Angl. Continent.
99 .606 Anhalter Kohlen
92 .756 !AplorbeckBrgb.

[Arenberg do.
Ißfirpffl. tlektriz.

it 125 .25b |Beru.-Märk. Ind.
Berg.-Mark. ßk.| 8t !l56 . 75b [gaHio. Elekt-W

150 .25bG !8orl. Maschinb. 14 223 .75b
122 . 756 IBielefeld.Masch28 365 . 506
170 . 75bGiBismarckhötte . 22 326 . 75b

BlumweMscti.Fb 7j 113 . 256
Bochum. Gussst. 15 226 .008
Braunk. u.ßrik.1. 12 165 .00b
Braunschw. Jute 12 206 . 7556

do. Kohlen12
Bremer Woflk. . 14 235 . 006
Caroline b.Oftlb. 25 338 . 00o0
Cassel . Federst 15
Cölnerßergw.-V. 30
Cöln-Müs. ßrgw
Concordiaßrgb.
Consoiidation .
Cröllwitzer Pap,
Dessauer Gas ,
Dtsch. Gasfiühl.

do.Waff.u.Mun.
Donnersmarckh.
Dortm.UmonL.C.

do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Vietoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

Dynamit Trust .
EgestorfTSaline
EilenburgKattun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eschweil.Dergw.
FreundMaschin.
Frister &Rossm.
Gelsenk. Bergw.
Georg Mar. ßgw.

do. St.-Pr.
GormaniaDortm.
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Giadbacn.Spinn.
GörlitzerEisenD.
Hagener Gussst.
Hallesohe Msch.
Hannov. Wasch.
Hrb.WienGummi
Hark, ßrückenb.
Hark.ßrgo. Pr.-A
Harpener Borgo.

12t 300 .756
3 I 89 .506
9 139 . 0058

11 196 .25b

Bank-Aktien.

1246 .0056
7^ 110 . 5056
6 ^1106 .806

12 jlQG . OOb
45 732 . 00b

256 .40b
114 .606
168 .00b

Hasper Eisenw.
Hengstnb. Msch.
Herkulesßrauer.
HofmannWggfb,
Hosen. Eis. u. St.
Höchst. Farbwk.
Howaldtwerke
Ilse Bergoau.
IsenoeckBrauer

Kaliw. Äscherst.
Kattowitz.Bergb,
KöhlmannStärk.
Königsu.Lauran
König Wilh. cv.
Königsborn . .
KüpperouschAS
Lapp, Tiefbon
Lauchhamm. cv.
Leopold-Gruce

225 . 766 linden . Brauer.
419 . 50b
156 . 26oü
337 . 25a (i
412 .50b
230 .80b
166 .000
297 . 766
26 2 . 50 oG
265 .00oG

73 .00^
33 7 . 000
357 .008
122 . 006
169 . 300
294 .60b
165 .0050
152 .00oG
117 .508
349 . 75b
640 . 0016

90 . 5056
106 . 25ob
220 .00b
340 . 256
122 .0056
132 . 70b

78 . 50b
98 . 60b

185 . 006
220 .00bG
125 .50aü
J 55 -006
303 .006
105 . 50b
328 . 75b
373 . 50b
224 . 00b
3 03 .10 <iG
139 . 50b
205 . 25b
199 .76b
141 .006
191 . G0bB
333 -005
228 .6056
425 . 2556

94 .00rt
337 . 506

87 . 508

Lindonbr. Unna
LouiseTiefb.P.A.
L.Löv(e&C. Msch
Löivenbr.Dorim.
Märk,Wstf. ßrgw
Magdeb. Gas. .

Io. Bergwerk
Marieno.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mond. ÄSchwrt
Nahm. Koch&Co.
Neue Bod.-A.-G.
Niedori.Kohlenw
Nordd. Wöllkam.
Nordstern . . .
Oberschl.Eisb.B.

do. Eisen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Com.-W.
Orenst.ÄKoppel
Phönix, Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein.Anthrac.K10
Rhein-Nassau
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck.Mont.W
Rombach. Hütt.
Rositzerßraunk.

Zuckerf.
Sächs.Gussstalil
Sängern.Mauch.
SchlegeiBrauer.
Schles. Cement

ao. Zinkhütte
Schub. & Salzer 30
Schuckert Eiekl.
Schuiz-Knaudt.
SiemensGlasind
Siem. & Halsks
Spinn L S. aog.
Stadtberg. Hütte
SteinsHohensiz.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt
Ver.Coln-RUw. P18
VictoriaFahrrad
Vogt& Wollt.

312 .098

205 .506

264 .008
67 .00oC
98 .008

244 .00b
195 .006
139 .0056
126 .256
519 . 758
113 .90b
129 . 256
113 .40b
180 .256

143 .006
297 .0056
113 .90b
105 . 75b
150 . 2556
195 .40b
167 .9051
203 . 5056
203 . 5056
318 . 506

270 .0050
190 . 50bG
138 .2506
187 . 758
200 .2556
213 . 756
119 .30b
278 . 1050
171 . 2556
157 . 506
166 .256
428 .00b
326 . 0056
106 . 1056
153 . 505
240 .008
166 .25b

72 .756
117 .25 b
131 .006
248 .80b

209 .90b
135 . 0056

98 . 506
215 . 256
218 .008
205 . 50o6
132 .00b
112 . 7556
145 . 5056
176 . 006
208 . 256
107 . 006
109 . 758
260 .005G
220 . 2556

93 . 256
151 .5056

83 .756
148 . 25b

4* 128 . 0050

69 . 006

_ 73. 006
Wechsel-Kurse.

Amsterd-R 8 7. 5 169 . 30g
BrimuAn! 8 1. 5 81 .05B
Kopenhag.8 1. 8 112 . 156
London. . 8 1. 4 20 .4458

do. . . 3 M. 4 20 .266
Ne* York. 419 . 75bB
Paris . . . 8 7. 31 81 . 3558
do. . . 2 M. 3i 80 .356

Wien . . . 8 7. 41 64 .808
do. . . . 21». 41

Itat. Plätze IC 1. b 81 .2050
Petersbrg. 8 7. 7 — —

Gold. Silber. Bantaoten.
20 Francs-Stücks ,| 16 .2600
Sovereigns pro St. .1-
NeuRussGoldp 100R216 .25 « )
AmerikanisCheNoten<
BelgischeNoten ' .
EnglischeBankn. 1L.
Fraiz .8ankn.llOOfr.

156 . 761.11Holland. Banknoten . -
245 .206 |Oesterr. Not. 100 Kr 84 .90b
120 .00hUjRusc.boten 100 Rbl. 214 . 60b
190 .00t , ioll -Coupens,kleine — . — i

419 .00b
81 . 05b
20 .44b
81 . 35k
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Kokales.
* Wiesbaden, den 9. Juni 1907.

* Rcsidenz-Theater. Für nächste Woche stehen interessante
Gastspiele bevor: am Montag, 10-, abends 7 Uhr, tritt die an¬
mutige Kinderschar der „Tanzschule von Jsadora Duncan", die
neulich hier so großen Erfolg erzielte, wiederum in neuen Tän¬
zen und Reigen aus. Karten zu diesem Gastspiel sind von
Samstag zu folgenden Preisen zu haben: Balkon 1.50 Mk.,
Sperrsitz 3 Mk., 1. Sperrsitz 4 Mk-, 1. Rangloge 5 Mk., Frem¬
denloge 6 Mark . — Am Samstag , 15. Juni beginnt Carl
William Butter ein dreimaliges Gastspiel in der erfolgreichen
Neuheit „Herthas Hochzeit", Lustspiel von Max Bernstein.

* Die Sprachheilanftalt von Professor Rudolf Denhardt in
Eisenach wurde im verflossenen Jahre von 102 Stotterern der
verschiedensten Nationalitäten besucht. Siebzehn Stotterer fan¬
den unentgeltliche Aufnahme. In der Anstalt gelangt seit
Fahren ein Heilverfahren zur Anwendung, das bei einigem
guten Willen den Patienten zur Wiedererlangung einer voll¬
kommen natürlichen Sprache verhilft. Dasselbe beruht auf der
Grundanschauung, daß das Uebe! ein rein psychisches Leiden ist,
das den Willen zu sprechen in gewissen Momenten unter der
lähmenden Herrschaft der zur fixen Idee gewordenen Vorstell¬
ung nicht sprechen zu können zeigt, und hält sich, ausgehend von
der Tatsache, daß den Stotterern die reale Fähigkeit zu sprechen
nicht fehlt und nie gefehlt hat, von allen anstrengenden und lang¬
wierigen sprachgymnastischen Uebung frei.

* Verein für Handlungs-Kommis von 1858 sKausm. Verein)
Hamburg. Wir machen darauf aufmerksam, daß am Sonntag,
9. Juni , in der „Wartburg", Schwalbacherstraße die diesjährige
Jahresversammlung der Bezirksvereinigung von Hessen-Nassau
und Hessen abgehalten wird. Am Vorabend, Samstag , 8. Juni,
findet aus Anlaß der Jahresversammlung im Kaiser-Saal Kom.'
mers mit Damen statt. Die geschäftlichen Verhandlungen neh¬
men Sonntag vormittags 10 Uhr ihren Anfang und ist dort Ge-

. legenheit geboten, einen Einblick in die Tätigkeit der Vereinigung
zu tun und die Vertreter für die Hauptversammlungkennen zu
lernen. Voraussichtlich findet auch ein Vortrag eines Beamten
des Vereins aus Hamburg statt. Nach den Verhandlungen,
gegen2 Uhr, ist eine gemeinsame Mittagstafel mit Konzert" in
der Wartburg und dann ein Spaziergang mit den auswärtigen
Vertretern nach dem Neroberg geplant.

* Jrühlingsfest im Waldhäuschen. Das infolge des schlech¬
ten Wetters schon zweimal verschobene Frühlingssest findet nun»
mehr bei einigermaßen günstiger Witterung bestimmt heute,
Sonntag, 9. Juni , in sämtlichen Lokalitäten des Wald-
hauschens statt. Das Programm zu diesem Fest ist sehr reich¬

haltig, wie wir bereits erwähnt. Außer Konzert findet im reser¬
vierten Saale Tanzbelnstigungstatt; für die Jugend sind Spiele
aller Art vorgesehen. Das im vorigen Jahr soviel Beifall ge¬
fundene Kasperltheater wird auch diesmal wieder erscheinen;
ferner ist außer der Fähnchenpolonaise ein Schokoladen» und
Bonbons-Regen vorgesehen. Hoffen wir, daß die Witterung nun
endlich dem Feste günstig ist; ein zahlreicher Besuch dürfte dann
dem Waldhäuschenbeschieden sein.

* Alte Soldaten. Das von der Krieger- und Militär-
Kameradschaft Kaiser Wilhelm. II . für den 9. Juni geplante
Sommer fest  auf dem alten Exerzierplatz findet erst am
Sonntag , 23. Juni , statr.

* Kaiser-Panorama . Wir haben an dieser Stelle schon des
Oefteren die Wiedergabe der Naturschönheit und die vorzügliche
Ausführung der wöchentlich wechsenden Serien des Kaiser-
Panoramas hervorgehobcn. Herrliche Landschaftsszenerien und
Gebirgsfernsichtengleiten an uns vorüber und entzücken unser
Auge. Zyklus 1 macht uns mit den schönsten Gebieten Ober-
Bayerns bekannt. Es sind dies die Städte Partenkirchen, Gar¬
misch und andere. In Serie 2 sind es Original-Aufnahmen
vom russisch-japanischen Kriege. Wir sehen russische Kriegs¬
schiffe im Hafen von Port Arthur, der letzte illppell von General
Stöffel, Abzug der Gefangenen, militärisches Leben in Tokio,
Zukunftssoldatenund Siegesnachricht für die Jugend. Die Ja¬
paner bei Liaojang, Szenerie im Lazarett, Operationen, Es¬
korte russischer Gefangener sowie Szenerien aus dem japanischen
Lagerleben. Wir betonen ganz ausdrücklich, daß diese Bilder
Original-Aufnahmen sind und keine Reproduktionen nach Zeich¬
nungen oder Gemälden.

Zprscklaal.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gepei»

über keine Verantwortung.
Die Verlegung der Kurhans-Konzertc,

deren Beginn neuerdings auf 4% und 8ya Uhr festgesetzt ist,
findet nicht den Beifall vieler Kurhausabonne7en. Namentlich
dre älteren Herrschaften, welche gezwungen sind, nach Beendig,
nng des Konzertes am Abend die elektrische Bahn zu benutzen,
sind durchaus unzufrieden mit dem späteren Schluß des Konzer¬
tes, da sie schon vor 9V2 Uhr aufbrechen müssen, um noch die
letzte „Elektrische" zu erreichen. Die Folgen davon sind auch
letzt schon zu bemerken, um y2l0 Uhr sind die Konzerträume
leer und das frühe Aufbrechen der Konzertbesucher wirkt all¬
gemein störend, besonders wenn die Konzerte im Saale statt¬
finden. Der Wunsch der meisten Kurhaus-,Abonnenten geht
daher dahin, die Konzerte wieder um 4 und 8 Uhr beginnen zu
lassen. Einer für Viele.

Moderne Verlobte Möbel
Eaufen kcmcEuuichturig ohne Ocxiuc  das große WMer-Hauptaurstollimas.
hvur der DarmüSvter MövcffabrK , wrtch-s ans
sehenswixdigken 1. Stanges und bedeutendstes Haus sen̂ r Arl belannl
ist be,rchtigt zu haben. Man verlange Pr -isNste mit Abbildungen.
Persrektiv-Aufnahiiten von komvl. Zimmern.) 99/701

AJZacherlin u*T
v », » »tcht» RsfrJ» Skak»«»k« ich» «« Mt «Mal

Gefchaftliches.
Wellmannsche Nordpol-Expedition im Luftschiff.

Herr Wellmann ist bereits in Spitzbergen eingetroffen,
um die letzten Maßnahmen für seine kühne Fahrt zu treffen.
Im Laufe des Juni reisen auch die Mitglieder der Expedition
dahin ab. Im Juli soll der Aufstieg erfolgen. Die Vorarbeiten
werden mit peinlichster Sorgfalt und Umsicht ausgeführt, so daß
nach menschlichem Ermessen alles mögliche für das Gelingen
des Unternehmens getan ist.

Einen weiten Raum nimmt dabei die Auswahl der nötigen
Nahrungsmittel ein. . Im ganzen versieht sich Wellmann mit
3000 Pfund Proviant . Davon kann die Bemannung des Luft¬
schiffes 10 Monate leben. Die Erfahrungen der früheren Expe¬
ditionen werden natürlich ausgiebig verwertet. Neben Fleisch¬
konserven werden große Posten Knorrsche Dörrgemüse ausge¬
nommen, die sich als sehr haltbar und ausgiebig erwiesen haben.
Als kohlehydrathaltige und nebenbei viel Eiweiß enthaltende
Nahrung, wirb Erbswurst in großen Mengen angekauft, die
ebenfalls Knorr in Heilbronn liefert.

Für eine eventuelle Ueberwinterungenthält das Luftschiff
alle Materialien für eine gemütliche Hütte. 12 sibirische Hunde
ermöglichen die Rückkehr auf Schlitten, sofern der Ballon am
Nordpol oder dessen Nähe versagen sollte.

Herr Wellmann ist sich der Schwierigkeiten seiner Aufgabe
wohl bewußt, aber voll Hoffnung für das gute Gelingen des
großen Werks, auf das die Augen der ganzen Welt gerichtet
sind._

Der heutigen Gesamtauflage liegt ein
Prospekt des Herrn I . N . Jebsen,

Basel -Bott, » ingernnihle (Schweiz) bei, in welchem er
auf seine vielen Erfolge in der Behandlung von Tuberkulose,
Haut - und Geschlechtskrankheiten, Gicht re. hinwcist. Wir
empfehlen die Beilage der besonderen Aufmerksamkeit unserer
Leser. 3825

bestesw
i if » | 0

512/6

l RümsuiäMMMÄ
, , . Duiil . el \on  t .irbe . Staik konzentriert . — Besitzt den Wohlgeschmack des Fleisches.
IC Ständige staatliche Kontrolle der Fabrikation bietet eine sichere Garantie für die Güte und Reinheit des Produktes.

»enden Sie nns
eine Staniolkapsel

unseres Fleiscbextraktes u.
wir senden Ihnen

ein Kochbuch
mit ausgewiihlten RezeptenAorf. v. Lina Morgenstern

gratis and franko.
rtiimir& Co. Ldt., Hamburg.

Rheinifch-weftf.
Handels - sinb Schreih -Kehrmi statt

verbunden mit Uebungs -Kontor
(praktischem Musterkontor)

SF 38 Rheinstrasse 38.
höhere kaufm. zachschule'

für

Termen«.Herren.
T_ _ _ Lehrfächer:

Buchführung , einf„ dopp,, amerik.
Hotel-Buchf ührung,
Wechsellehre, Scheckku nde,

Kaufm. Rechnen, Kontor arbe iten,
Handelskorresp ondcnz,
Stenographie, Maschinen sehr eiben,
Schönschreiben, Ru n i ehrift,
Vermögens- Verwaltung.

erfte> tl,eomi idJ eteutibcte und praktisch erfahrene Lehrkräfte.

Besondere Damen-Äbteilungen.

K
3C

II
nnd

Umzug
Galerien, Portierenftangen

in allen Längen und Farben.
Bofeften, Zugqmften, Bingbänder,

BonleauKordel,GaleriefranMu.Borden
Bouleau- n. Gardmenftangen

bis 4 Meter lang.
Gardmeneisen, haken, Boöchen etc.

in jedem Durchmesser, mit und ohne Zug, in allen
Längen und drei Qualitäten.

Kompl«Garnituren von M. 6. 00  an.

a» «ÄtT cnroS9cCnhäfer übernommcne  abgelagerte

. 1^ = = 8T Z'r bi  m ea la
i“ Selbstkostenpreis ab 7986

spezial-Zigarren-Geschäft.
-- - 12 Schwalbacherstraße 12.  _

10J% Neue ital. Kartoffeln 10 Bf«.
« fl .

Grabeustratze 3 53-_'07
gewickelte Habana as (10  St 80 Psa

^Ustenehmsj,- ^ St . 50 Pi«., erwerben sich täql. neue 5tntnbe.'
Jiauti)en' °°r»üsl. Qualität. Zigarren . Zigaretten.

^ 9976Telephon 394 . Jac . Katli , Kirchgaffe 26,

Btejf. Betthimmel von Wik  12 — an
„ wandarme, Bilderöraht

Thürheber. MragenMngchen
Creppenseilhalter, CeppicheckenH

Moderne Möbel-Beschläge|
Möbelroüen, Linolenmjchoner

Mess. Treppenlauserstangenu. Oesen
in allen Längen und Starken

von. 10 Pfg . an am Lager.
’ür  Treppen, Linoleum n. Tep

vU2lvllvll piche in jeder Längeu. Stärke vorrätiz

Telephon 2706.

mm -,

Telephon 2706 . 9119

Elektrizitäts- Aktiengesellschaft
C. Büchner

Wiesbaden . — Oranienstrasse No. 40.
Elektrische Licht- und Kraftanlagen,
Elektromedizin . Einrichtungen :: :: ::
Elektr . Koch- und Reiz-Apparate :: ::
Akkumulatoren und Schalttafeln
Beleuchtungskörper jeder Art :: :: ::
Alle Betriebs -, Ersatz- und Reserve-
Materialien für elektr . Einrichtungen.
»5*3 »s *3 Feinste Referenzen! »5-3 »s-,

Unter Anderem;

Ausführung der gesamten elektrischen u.
maschinellen Anlage im hies.neuen Kurhaus.
Tel . 30 . :: :: :: Telegramme: Elektrohuchner.

Feinste Süßrahm-
©ssr Tafel-Butter

Mit. 1.20 per Pfund
Adolf Pfeiffer.

24/2 « Saalgaffe 24/26.
9825 Telephon 3873.
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Fortsetzung.

Oie Kette.
Roman von Bans  Schulze.

(Nachdruck verboten.)

Ein unendliches Mitleid überflutete sie aus einmal mit die¬
sem tapferen Mädchen, die sich selbst und ihre Liebe so entschlos¬
sen zum Opfer bringen wollte.

Sie wagte es kaum, sich zu ihr herabzubeugen und als sie
sie jetzt leise aus den Mund küßte, rannen ihre Tränen in heißen
Tropfen auf Käthes schmale, bleiche Wangen über.

„Wie soll ich dir danken, Käthe, wie soll ich dir danken?"
„Du hast mir nichts zu danken!" war die Antwort. „Was

ich tun will, bin ich einfach Georg schuldig, wenn ich ihn nur
noch ein klein wenig lieb habe!"

Ein leises Zittern vibrierte in Käthes Stimme.
„Es muß doch sein, Tante Ulrike, es ist doch nicht zu än-

dern!"
Und dann auf einmal war es mit ihrer mühsam bewahr¬

ten Fassung zu Ende.
'Sie schlug die Hände vor das Gesicht, um die Tränen nicht

sehen zu lassen, die sie nicht länger zurückzuhalten vermochte.
Mit geschlossenen Augen, unfähig, ein ;« . rjtzrr «,

letmte sie lllllshs iLchiilter gleich einet Schlafenden.
Es kümmerte sie nicht, daß das Ladenfräulein mit dem

Kaffee hereinkam und mit den Tassen klirrte.
Wie durch einen Nebel klang die Stimme Tante Ulrikens

an ihr Ohr, die das mitleidige Mädchen mit gedämpftem Flü¬
stern zu beruhigen suchte: Das gnädige Fräulein sei von der
Hitze unwohl geworden; sie werde sich auch ohne den diensteifrig
angeborenen Kognak wieder erholen.

Sie hatte nur das eine Gefühl, daß sie sich unter Menschen
-befand, die ihr gut waren, die gleich ihr litten unter der Grau¬
samkeit eines unabwendbaren Schicksals, und aus diesem Be¬
wußtsein erwuchs ihr allmählich eine wunderbar wohltätige
Ruhe.

Eine Art Märtyrerstolz überkam sie, daß die Frucht dieses
Sieges über sich selbst ja dem Manne wurde, den sie über alles
liebte; dann richtete sie sich wieder langsam empor, daß sie end¬

lich den Bitten Ulrikens Gehör lieh und einen Schluck Kaffee
hinuntertvürgte.

Der heiße Trank belebte ihre Spannkraft vollends.
Sie setzte sich mit Aufbietung aller Willensstärke aufrecht

in die Höhe und nahm mit ruhiger Fassung an der Beratung der
beiden Frauen teil, wie die Auseinandersetzung mit Georg am
besten eingeleitet werden könne.

Den daheim schon einmal gemachten Vorschlag Ulrikens,
Georg brieflich von der Wandlung ihres Sinnes zu verstän¬
digen, lehnte sie auch jetzt wieder mit aller Entschiedenheit ab;
das glaubte sie ihm wenigstens schuldig zu sein, daß sie ihm os¬
ten und ehrlich selbst gegenübertrat und ihn persönlich zur Rück¬
gabe ihres Wortes veranlaßte.

Freilich erschien es ihr nach wie vor noch immer als ein un¬
lösliches Rätsel, wie sie Gorg, ohne den eigentlichen Grund auch
nur anzudeuten, die Notwendigkeit einer Trennung verständlich
machen sollte. ~

Besaß er nicht schließlich ein Recht darauf, die volle Wahr»
heit von ihr zu erfahren, und würde er nicht vielleicht jede An-
strengung machen, sich in den Besitz dieser Wahrheit zu sehen? .

Zweifellos war, wie aus seinem ganzen Wesen hervorging,
Estin Mißtrauen gegen Vater und Mutter bereits in hohem
'Grade erregt; es stand mit Sicherheit zu erwarten, daß er in
erster Linie bei ihnen die treibende Kraft für Käthes Entschluß
suchen und nicht eher ruhen würde, als bis er ihnen oder, wie
er es bereits am Abend seiner Ankunft angekündigt, dem Baron
Sinderode den Schlüssel dieses Geheimnisses entrissen hätte.

Georg mußte also auf jede Weise an einer Aussprache mit
dem alten Baron, dessen Benehmen ja ganz nnberechenbarwar,
gehindert werden.

Die einzige, deren EHnfluß stark genug erschien, ihn von ei¬
nem solchen Schritte abzuhalten, war Käthe.

Gelang es ihren Bitten nicht, Georg dazu zu bewegen, sich^
gleich tfir st-,ss in sein Tchlcksülöu ergehen, so war Ln alle An¬
strengungen. alle D̂psersreudigkeit umsonst.

Dieser Gedanke hob sich aus der gemeinsamen Debatte all¬
mählich immer klarer heraus.

Bei Käthe lag der Schwerpunkt der gesamten Aktion; nicht
nur mehr Passiv, sondern auch aktiv stand sie auf einmal im
Mittelpunkt der ganzen Tragödie — alles übrige erschien ne¬
ben diesem Grundprinzip klein und nebensächlich.

So hörte Käthe denn auch kaum darauf hin, welche Reise¬
pläne Tante Ulrike, um das Gespräch nach und nach auf ein
leichteres Thema hinüberzulenken, der Gräfin eifrig entwickelte.

Es war ihr ja so gleichgültig, wie sich ihr Leben gestaltete,
wenn sie Georg verloren hatte; ob sie nach Norderney oder dem
Salzkammergut ging, ob sie später in Berlin oder in Wiesba¬
den wohnen würde.

Sie dachte nur an das eine, was ihr unmittelbar bevor-
stand: die Trennung.

Mit dem raschen Stimmungswechselvon der sieghaftesten
Lebensbejahung bis zur äußersten Verzweiflung, dessen die Ju¬
gend innerhalb kurzer Augenblicke fähig ist, glaubte sie auf ein¬
mal gleichsam in einer Vision ihr künftiges Dasein bis zu sei¬
nem Schluffe vor sich zu sehen, so wie sie es einst auf einem
Bilde der letzten Berliner Kunstausstellung geschaut hatte:
Zwei öde, kahle, endlos scheinende Mauern unter einem trüben,
bleigrauen Himmel und inmitten dieser verlassenen Gasse ein
elendes Weib, in Lumpen gekleidet, gesenkten Hauptes, stumpf,
jfnmg in die düstere Ferne der Mauern hineinhastend.

Die heiße Todessehnsucht, die sie nach der Unterredung mit
dem Vater mit so übermächtiger Gewalt ' ergriffen hatte, keimte
von neuem in ihr auf.

Sterben — sterben — mit Georg vereint sterben — ihm
den letzten Lebcnshauch vom Mlunde küssen!

Der Gedanke berauschte sie förmlich.
Was kümmerte sie noch die Welt, nachdem ihr das Liebste

auf dieser Welt genommen worden war!



Wenn sie ihm selbst diesen Vorschlag machte, wenn sie ihn
Lat, gemeinsam mit ihr hinabzusteigen in das finstere Tal der
Schatten!

Und dann wieder inmitten dieser trunkenen Todcsträume
überfiel sie ein eisiger Schrecken.

Sie war doch noch so jung und wollte leben, hatte leben
wollen im ganzen Glück und Sonnenschein ihrer Liebe.

Bor Jahren hatte sie einmal einen Jungen gesehen, der
beim Fischen im See ertrunken, und erst nach langem Suchen
gefunden worden war ; zufällig war sie gerade des Weges ge¬
kommen, als man die Leiche bei der Sinderoder Försterei ge¬
landet hatte..

In Plastischer Deutlichkeit sah sie das Bild des armen Bur-
scheu Plötzlich wieder vor sich, das kreidig-fettige Gesicht vom
Woher aufgedunsen, die verglasten Augen starr geöffnet, den
Unterkiefer schlaff auf die Brust herabgesunken.

Wie ein schwarzer Schatten war diese erste Berührung mit
dem Tode in ihr Helles, junges Leben hereingefallcn, das; sie die
entsetz-iche Erinnerung monatelang nicht verlassen hatte.

Und so sollte man sie in wenigen Tagen vielleicht auch aus
den Fluten des Redingsees ziehen.

Ihr ward, als Packe sie plötzlich eine riesige Faust !m Genick,
daß ihr fast der Atem verging.

; Sie stützte den Kopf in die Hand, und langsam stahl sich
wreoer Träne auf Träne zwischen den schlanken Fingern hin¬durch.

Allmählich erstarb auch die leise Unterhaltung Ruths und
Ulrikens,' der große Schmerz forderte seinen Tribut des
Schweigens.

Sv saßen sie lange still und unbewegt alle drei und starrten
vor sich in das melancholische Dunkel des kleinen Zimniers.

Endlich stand Käthe auf, setzte den Hut auf dem verwirrten
Haar zurecht und mahnte zum Aufbruch.

Man hatte sich ja doch nichts mehr zu sagen! die halb fata-
listiieye Hoffnung, aus der heraus sie Ruth überhaupt nur um
das Rendezvous gebeten, daß aus einer gemeinsamen Besprech¬
ung doch vielleicht nn letzten Moment noch das Licht eines neuen
Auswegesansblitzcn werde — sie hatte sie betrogen.

Das Schicksal ging unbeirrt seinen Gang weiter.
Morgen um diese Zeit hatte sie Georg vielleicht schon oe-sprocheu, war alles vorbei.

. Hub wieder vierundzwanzigStunden später saß sie bereits
mit Tante lllrife in irgend einer Berliner Hotalkarawanserei,

-eben der ^riedrichstadt tobic zu ihren Füßen vorüber, und
lCT  6anze Traum ihres stillen Liebesglücks im fernen Osten
war für immer zu Ende.

Mit einem energischen Ruck schüttelte Käthe die Regung
^eMmutiger Verzagtheit ab und trug Ruth mit fester Stimme
*" ""rp zu bitten, ef möge sie am gndern Nachmittag gegen

r ft ft» (Ml'PlIjftr'lii her tteibemUtnoit i»*» u. ''
in.;, zu bitten, er möge sie agi gndern Nachmittag gegen
sechs Uhr ätn Grenzstein der WrMigenHorstKdtere btt her ,
Einmündung des Sinderoder Landweges tu Sie Rahnftlder
Chaussee erwarten.

Sie begleitete Ruth mit Ulrike noch bis zur Gemballa'chen
Ausspannung und trennte sich hier von ihr mit kurzem, aber
herzlichem Abschied.

Mir feuchten Augen sah die Gräfin der hohen Gestalt des
inngen Mädchens nach, bis sie an der Ecke des Marktes immer
mehr nt den wogenden Regen nebeln verschwand
. In schwerer Selbstanklage hob sie ihre Brust ; dort ging

ein Mensch, der um ihretwillen litt, und dem sie nickt helfen
konnte, auch mit -dem reinsten Willen nicht, weil ein dritter
den sie beide liebten und von dessen Haupte sie beide gleicher¬
maßen zcdes Unheil abgcwendet wissen wollten, von dicier Hilfe
rettungslos vernichtet worden wäre.

In krankhaftem Zwange drängte sich diese Gedankenver¬
bindung immer wieder in den Kreis ihrer Vorstellungen als sie
letzt die ode Rahnfelder Ehaussee»ach Hause fuhr.

sie batte das Verdeck ihres Wagens aufgeklappt gelassen
und gab, ungeachtet, daß die Nüsse der Atmosphäre erkältend in
ihr emporzustergen begann, ihre glühende Stirne absichtlich dem
Winde und rieselnden Regen preis.

zuweilen sank das Gefährt tief im Morast ein, rüttelte und
schtMnktc, und die Pferde patschten in Wasserlachen, daß die
trüben Tropfen bis zu ihr hinterspritzten.

Ruth achtete all dessen nicht, wie geistesabwesend fuhr ne in
die neblige Dämmerung hinein.

Unter den halbgeschivssenenLidern sah sie weiter nichts als
d»e Umrisse der massiven Figur des Kutschers vor sich auf dem
hohen Bock mit der wippenden Peitsche,
r » Wagen durch das Dombrower Parktor ein-
snhr, schreckte sie aus ihren Sinnen aus und befahl, sie nicht an
Der Uartenterrasse abzusetzen, sondern durch eine der Seiten¬
alleen direkt nach dem Wirtschaftshofe herumzulenken.

Sie wollte vor dem Eintritt in die Familie noch einmal

unbemerkt in ihr Zimmer hinauf und dort Toilette machen, um
den Gatten und die Kinder nicht durch ihr verstörtes Aussehen
zu erschrecken.

Als sie ihr Boudoir betrat, war es bereits so dunkel gewor-
den, daß sie eine Lampe anstecken mußte.

Mit unsicheren Händen kleidete sie sich so schnell wie mög¬
lich um.und ging dann in den Spcisesaal hinab.

Sie fürchtete sich plötzlich wieder vor dem Alleinsein und
atmete erst wieder freier, als sie das helle Licht der Abendtafel
umfloß, an der der Gatte und Käthe bereits Platz genommen
hatten. Georg war wie zum Mittagsessen auch jetzt nicht er¬
schienen.

Das Mahl verlief wie immer in letzter Zeit in ziemlich
trüber Einsilbigkeit, nur mühsam schleppte sich die Unterhaltung
in ein paar konventionellen Floskeln hin.

Ruths Ausfahrt war kaum bemerkt worden und wurde mit
keinem Wort berührt.

Der Graf zog sich, sobald es irgend angängig war, unter
dem Vorwände, noch mehrere dringende Rechnungsabschlüsse er¬
ledigen zu müssen, in sein Zimmer zurück; doch auch nach seinem
Weggange wollte keine herzlichere Stimmung zwischen den beiden
Frauen aufkomtnen.

Bald durchflog die Gräfin in nervöser Unruhe die Tages¬
zeitungen, bald nahm sie ihre Schrcibmappe oder eine Hand¬
arbeit vor, um sie im nächsten Augenblick wieder beueite zu
legen.

Dabei gab sie fortwährend so teilnahmlose und unaufmerk¬
same Antivorten, daß Herta merkte, wie weit sie mit ihren Ge¬
danken der Gegenwart entrückt war.

Nach einer Peinvoll-unbehaglichen Stunde des Zusammen¬
seins trennten sich auch Mutter und Tochter.

Herta begab sich nach ihrem Zimmer hinauf, während die
Gräfin mit dem Bemerken, den Gatten heute noch einmal spre¬
chen zu wollen, weiter im Speisesaal zurückblieb.

Sie glaubte, ihm die neueste Wendung der Dinge nicht
länger vorcnlhalten zu dürfen; schon mit Rücksicht auf die mor¬
gen bevorstehende Unterredung Georgs und Käthes, die zu den
unübersehbaren Konsequenzen führen konnte, mußte er über den
Stand der Angelegenheit wenigstens in großen Zügen orientiert
sein.

Seit dem Abend ihrer Heimkehr aus Sinderode war das
Thema der Verlobung zwischen den beiden Ehegatten nicht wie¬
der berührt worden; Ruth wußte nur, daß der Graf seine sämt¬
lichen Verhältnisse mit dem Justizrat Schröder auf das pein¬
lichste geordnet und sich in jeder Weise auf eine Katastrophe ge¬
rüstet hatte.

Er arbeitete täglich bis in die späte Nacht hinein, teils
allen,, teils mit dem Oberinspektor, der sich in diesen Wochen
zu allen Zeiten für ihn bereit hatten mußte.

Sö tr/»k fU  den. Kasten henn auch heute, als sie ihn nach
langem Warten envistq in seinem tuJi 'USjittt'Sfj'T guriuchte, mit
(einem ersten Beamten in nocy so eifriger Beratung iYiif
Drainageanlagc, daß die beiden über große Karten und Plane
gebeugten Herren ihren Eintritt vollständig überhörten und sie
sich unbemerkt wieder zurückziehen konnte. '

Tie Zufälligkeit kam Ruth sehr gelegen; der ganze Tag
hatte sie bereits derart angegriffen, daß sie froh war, auf diese
Weise einer letzten aufregenden Auseinandersetzung heute noch
einmal ans dem Wege gehen zu können.

Als sie an Georgs Tür oorbeiging, siel ihr plötzlich KälhesBestellung ein.
Leit vollen drei Tagen hatte sie den Sohn nicht mehr ge¬sehen.
Halb unbewußt klingte sie die Tür ein und snhr fast er¬

schrocken zurück, als ein schmaler Streifen Hellen Lampenlcheins
durch den Spalt auf den Halbdunkeln Korridor hinausfiel und
zugleich die Stimme des Sohnes nach dem Namen des späten
Besuchers fragte.
, , öffnete sie die Tür ganz und stand im nächsten Augen¬
blick in dem kleinen Raum.

Georg, der am Tisch gesessen, fuhr beim Anblick der Mut¬
ter verwirrt in die Höhe und schob einen Gegenstand, den er
ms dahin in der Hand gehalten, mit einem hastigen Stoß unter
einen Zeitungshausen.

So schnell er diese Bewegung aber auch ausgeführt, die
Mutter hatte doch gesehen, daß cs das Bild seines Vaters ge¬
wesen war, das er vor ihr zu verbergen suchte.

Diese Bemerkung frappierte sie so, daß sie ein paar Augen¬
blicke lang keinen einzigen Laut herauszubringen vermochte

Endlich, nach einer qualvollen halben Minute, fand sie die
Sprache wieder, und näher a» den Tisch herantretend, legte sie
schüchtern die .Hand auf die Schulter des Sohnes.

Fortsetzung folgt.



r Hand in Hand.
Frei nach dem Englischen von S . Spiegel.

>/Dn bist ein Narr , Tim ."
„Findest dn das , Papa ? Wenn ich mich einmal

Verheiraten und einen Sohn , bekommen sollte, der ein
Narr ist, so werde ich wohlweislich meinen Mund
halten ."

„Warum , du unverschämter junger Patron ?"
„Weil der Fehler mehr an mir als an ihm läge."-
Der alte Dan Denby brummelte etwas Unverständ¬

liches vor sich hin und begann seine ausgeranchte
Pfeife von neuem zu stopfen, während Tim , nach
einem kurzen Blick auf das gerötete Gesicht nnb das
weihe Haar seines Vaters , das diesem wie silbernes
Feuer vom Kopfe abstand, in den Spiegel vor sich
schaute, um zu ergründen , wie ein Narr aussieht.

Denn eS gibt verschiedene Gattungen von Narren,
sie gleichen sich nicht alle, und einige unter ihnen sind
recht herzlich dumni. Tim Denby, ohne eitel zu sein,
wußte gar wohl, daß er ans dieses Prädikat glücklicher¬
weise keinen Anspruch zu erheben brauchte. Im Gegen¬
teil, er war kein übler Mensch mit seinem offenherzigen
Wesen, seiner kräftigen Statur , dem sonnverbrannten
Gesicht, von dem die Stirne , soweit sie die Mütze be¬
deckte, unter dem reichen, dunkelbraunen Haar wie ein
heller Streifen abstach, und dem welligen, lcichtge-
kräuselten, blonden Bart , der eigens dazu gemacht
schien, daß »ich ein kleines, feines Naschen darin ver¬
stecken konnte.

Tim Denbhs Nase war nun gerade nicht klein und
fein, sw war sogar ziemlich stark und groß ; trotzdem
ruhte das Auge des Vaters mit Wohlgefallen aus
der Gestalt im weißen Flanellanzug , auf den frischen,
männlichen Zügen , den lustigen Augen, den weißen
Zähnen und dem kräftigen Nacken des Sohnes . Er
brauchte sich seiner nicht zu schämen, selbst wenn er ihn
einen Narren schalt.

Der Alte sah den Sohn lange an, dann sagte er:
>,Tim, es ist Zeit , daß du dich verheiratest ."

„Aber weshalb , Vater ? Es geht mir hier so gut'
Wenn ich ins Ehejoch muß, darf ich nicht mehr rudern,
nicht mehr Kricket spielen, nicht mehr auf die Jagd
gehen und nicht mehr schießen."

„Das macht nichts. Du kannst zu Hause bleiben
und die Kinder hüten."

„Puh !" rief Tim verächtlich, „Uebrigeus habe ich
hie Richtige noch gar nicht kennen gelernt ."

„Aber ich, meine Junge,"
„Wer ist sie denn ?"
„Fanny Dauks ."

, „Fanny Dauks ? Aber , Vater , daran hätte ich in
ttternM Ley-zp nicyr Pkdack't."
• , ,MWllb tat . rK ^ -^ur dich, PuPr >^ 5^ Und. Mich
die Sache kurz. Mern Herz hängt an der Partie . Ich
habe cs >nir in den Kopf gesetzt, daß unsere beidell
großen Werke zu einem einzigen vereinigt werden und
Denby, Dauks und Kompagnie heißen sollen. Du bist die
Kompagnie. Mache dich also fertig und geh zu Fanny.
Dauks , sage ihr , daß du sie heiraten willst, und das
andere kommt von selbst."

„Aber Vater —"
"Sei kein Narr , Junge , soll sie dir vielleicht der

junge Tomlins vor der Nase wegschnappen? Er streicht
sowieso immer um sie herum. Geh und steche ihn ans !"

„Wann , Papa ?"
• ,QUf öer  Stelle . Zieh dich fein an , kviiim in

einer Stunde zurück und sage mir , daß alles in Ord¬
nung ist. Fort mit dir !"

Danks ' Besitztum lag sechs Kilouiclcr von seinem
Gute entfernt . Es sah noch nicht zuni besten ans , dciin
es war noch zu neu, und die Fabrikschornsteine be¬
sten alles mit Ruß und großen Rauchwolken. Aber
“ff und der Rauch hiuterließeu einen erheblichen
Rückstand von Gold, und so Ivurden sie luiüig in denKauf genommen.
r „Hustoh , lachte stillt , als er langsam nach der
Haustüre stylenderte und dort ein Pferd mit einem
Dogcart und einem Groom in hübscher Livree ivarten
er " ^wmlins ist der erste. Zwanzig zu eins , daß
^omlins alles und Denby nichts gewinnt."

„Miß Dauks zu Haufe ?" fragte er» den Diener,»er die Tur otinete.

eiTttvetenT *' We> Wollen Sie hier
, . f Tum trat hier" ein. „Hier" war das erste der
vielen schonen Zimmer , die die angenehme Aussicht auf
den Park und die Aabrikschornsteine gestatteten.

„Jedenfalls fängt es Danks richtig an, " sagte sich
Trm, nachdem er einen prüfenden , billigenden Blick
durch das Fenster ans den gutgehattenen Rasen gcwor-
sen hatte, der, tvenn erst ein pctcic grasze 5toniseren und
r' urge andere Bäume abgehauen waren , einen prächti-
gmi Krmetplatz abgab. Dann wandte er sich nach rechts
einer Tür zu, die jedenfalls in ein anderes Zimmer
führte . Die Füllungen dieser Tür ivaren sehr schön
gemalt, und Tim bewunderte gerade ein Veilchen-
Arrangement daraus , als sie sich ihm leise entgegcn-
ostiietc und ein paar schlanke, lveiße Finger zum Vor¬
schein kamen Die Finger schienen seitwärts aus einem
Blumenbeet heraiiszulvachsen, doch schon in der iiächsten
Sekunde sah er seinen Irrtum ein ; denn der Rücken
einer zarten , weichen Hand, die um die Türe herum
rn das Zimmer glitt , wo der junge Mann stand,folgte ihnen.

Dieser fand das Händchen sehr schön iind weiß,
nnd es gewährte ihm Vergnügen, zuzusehen, wie es
sich immer mehr und mehr herauswagte und jetzt anfing,
auf der Füllung der Türe Klavier zu spiele».

Bald folgte das Gelenk und ein entzückend geform-
ter Arm, Er war bis zum Ellbogen entblößt , denn
der Aermel des Kleides hatte sich zwischen Tür und
Angel eingeklemmt und blieb deshalb im nächstenZimmer.

Das stumme Klavierspiel hörte jetzt auf, nnd die
Finger bewegten sich auf den gemalten Blumen hin
und her, als wollten sie sie pflücken. Endlich blieben
sie auf einer so vorteilhaften Stelle ruhen , als habe
sie ein Künstler eigens dort zurechtgelegt, um eine
an sich schon schöne Gruppe noch mehr zu vervoll¬
ständigen.

Aus dem nächsten Gemach drang Stimmengeräusch
hervor , doch Tim achtete nicht darauf , seine ganze Auf¬
merksamkeit war von der Hand in Anspruch genommen.

„Befände ich mich jetzt in einem alten Schloß,"
murmelte er, „und es wäre Mitternacht , welch groß¬
artiges Gespenster-Abenteuer gäbe das ab. Nur müßte
die Hand mir noch winken."

Aber sie winkte nicht, sie blieb im Gegenteil ganz
ruhig liegen, und anstatt von geisterhafter Blässe zu
sein und kalte Grabesluft auszuströmen , sah sie nur
zart und verführerisch aus nnd duftete nach gut par¬
fümierter Seife.

Wie hübsch die kleinen, rosigen Nägel waren ! Wie
regelmäßig die Finger ! Welch entzückende Grübchen
an jedem Gelenk! Wie die zartvioletten Adern unter
der durchsickttaen Haut hervorschimmerten und alles
nur dgzs oettrng , derst-L-zusttch..Modellierten weißen
Arm, dev weich iNe der eine? « indes war , £u vervoll¬
kommnen. I

Tim Denby war ein Narr — sein Vater hatte es
gesagt, und wie ein echter Narr vergaß er alles andere
über den einen Gegenstand, der ihn anzog.

Endlich konnte er sich nicht länger bezwingen,
zärtlich nahm er die Hand in die seine — wie eine
Flocke Schnee in einer braunen Holzschüssel sah sie
aus — und lächelte auf sie nieder. Das Gefühl war so
angenehm, daß er , Narr , der er war , sie plötzlich
herzhaft drückte.

Die Hand erwiderte den Druck, indem sie seine
Finger fest umfaßte. Ein sonderbares Zittern ging
durch Tim Denbys Nerven, bis in die Fußspitzen
Pflanzte es sich fort , aber das Gefühl hörte sofort auf,
als das Händchen sich ihm wieder entzog und aufs
neue auf der Türfüllung zu spielen begann. Unter¬
dessen nahm das Gemurmel im nächsten Zimmer
seinen Fortgang.

Wie schade, daß die Zärtlichkeit dieser Hand auf »
das alte Eichenholz verschwendet wurde ! Ohne daran
zu denken, wem sie eigentlich gehören könne, ergriff
Tim die warme, weiche, pulsierende Hand wieder, zog sie
leise an seine Lippen und druckte einen langen Kuß
darauf.

„Wie schön das ist," dachte er und holte tief
Altem. In seiner Narrheit wollte er gerade die Proze-



bur fort,etzen, alä ,tch ihm die Hand rasch entzog und
zur Faust ballte. Drohend erhob sich diese qeaen ilm
bann aber öffnete  sie sich wicbet,  nur der Mittel-
Unser blieb  gebogen , so daß seine Spitze durch den

turnten verdeckt tvurdc. Bon neuem begann sie, ihint
zu drohen, doch rasch ergriff sie der junge Mann,
!>w noch einmal zu Wien.  Mötzlich fuhr sie ihm
ins Besicht, versetzte ihm einen tüchtigen Nasenstüber
und packte ihn am Kragen.

Er blieb noch ein Weilchen, er blieb sogar zum Essen.
Und dann ? so fragt der Leser. Nun, die Geschichte

muß wohl gut geendigt haben ; denn Tim durfte die
Hand und das dazu Gehörige zeitlebens behalten.

Rätsel und Ausgaben.
Fanny Dauks !var alles das, was ein hübsches,

natürliches , liebes Mädchen sein soll.
Dieser Ansicht huldigten auch die meisten Herren

in der Nachbarschaft, und vor allen anderen der junge
Tomlins . Nachdem er Volle zivei Stunden zu seiner
Toilette gebraucht hatte , fuhr er mit der Absicht, seine
Liebe zu gestehen und Fanny uni ihre Hand zu bitten,
ju ihr.

Einige Minuten später befand sich Fanny dem
jungen Tomlins Zegenüber. Mit ziemlich kläglicher
Miene begann er voin Wetter zu sprechen, bald aber
erwärmte er sich bei dem Anblick des süßen Gesichtchens
und stürzte kopfüber in eine Erklärung . Dabei wurde
er so weich und gefühlvoll, daß die junge Dame, die
ihre Abweisung in die denkbar liebenswürdigste Weise
kleiden wollte, ganz verwirrt wurde und sich einen
Rückzug, zu suchen beschloß.

Dies tat sie, indem sie sich an die Türe , die nach
Nummer eins führte , stellte. In dem Augenblicke, wo
sie ihr endgültiges „Nein" nuszusprechen begann,
öffnete sie sie und streckte die Hand durch, damit jene
nicht wieder zufallen konnte.

In dem Maße , in dem sie sich sicherer fühlte, kehrte
ihr auch die verlorene Ruhe zurück. Offen erklärte sie
dem jungen Herrn , daß sie ihm nicht angehörcn könne,
daß sie ihn hasse, daß sie, selbst wenn er der einzige
noch übrige Mann auf der Erde wäre, ihn doch nie¬
mals erhören werde.

Alles das sagte sie ihm, doch natürlich mit zucker¬
süßen Worten, so daß er den wahren Sinn kaum begriff
und seinen Korb nicht im Ernste nehmen wollte. Erst
später, nachdem all die Süße verschwunden und nur
die bittere Pille übrig geblieben war,' kam er zum
Bewußtsein seiner kläglichen Rolle.

„Wie lächerlich von Papa , mich so zu necken," dachte
Fanny , als sie ihre Hand ergriffen fühlte, „wahr¬
scheinlich will er mir Mut einflößen, obgleich es gar
nicht nötig ist. Mr . Tomlins muß mich für sehr
feige halten , ich wollte, ich hätte die Türe nicht ge¬
öffnet. — Ich bin doch froh, daß ich's tat, " fügte sie
hastig hinzu ; denn nachdem der Arme einige Augen¬
blicke wie niedergeschmettert dagestanden hatte , wagte
er plötzlich einen letzten, verzweifelten Ausfall.

„Nein, Miß DaukS," rief er aus , „so kann ich nicht
sortgehen, ich kann nicht, ich will nicht alauben
Sie einen anderenSHftöi &t mlfgUĉ ^
_//UttD wenn cs doch so wäre ?" entgegnete Fanny
erregt und versuchte ihm ihre Linke, die er ergriffen
hatte , zu entziehen. .

„Wer könnte es sein? Lassen Sie mich den Mann
sehen, der mir Ihr Herz gestohlen hat."

„Das sollen Sie, " ries sie übermütig , im Vorgenuß
der Ueberraschung, die sie dem abgewieseuen Freier
bereiten werde, schwelgend, „sehen Sie her, da ist er !"

Mit einer heftigen Bewegung entzog sie ihm ihre
lenke Hand, und während sie ungestüm die Türe aufriß,
verstärkte sie noch ihren Griff an Tim Dcnbys Rock¬
kragen.

Nun folgte ein Tableau!
Einen Schrei ausstoßend, fuhr Fanny an Tims

linke Leite zurück. Tomlins junior machte einen Schritt
nach rechts, und Tim selbst stand vergnügt und lächelnd
im Türrahmen — der Rahmen und die Figur waren
wohl eines giueiien Blickes wert.

„Mr . Dcnby !" schrie Fanny auf.
„O, " stöhnte der junge Tomlins , wandte sich auf

den Fersen und verließ das Gemach.
„Ich dachte, es sei Papa, " rief das junge Mädchen

und versuchte, die Flucht zu ergreifen , aber der när¬
rische Tim vereitelte dieses Vorhaben , und sie, unfähig,
ihre Selbstbeherrschung länger aufrecht zu halten, brachin Tränen aus . ' .

Und dann —
Nun, und was geschah dann?
2 >m ging nach Hause — wenn' auch nicht sofort.

Schicbcrätscl.
- Seidenstoff, Schierling, Scharnhorst, Hochbauten, Einhorn, Wannen¬

bäder, HundelShauS, Rege». Borschub, Steinkohle, Reisen, Lohnarbeiter,
S .i o:ten, Uhrkclte.

Borllehende Wörter sollen linier ittauder geäellt und seitwärts
derattiz verschoben werden, daji in zwei feiUrechieu Buchstabcnreihcii
a :i Zitat von Goethe zu lesen ist.

Rebus.

Anfiösttttge » der Rätsel aus letzter Sonntags.
Nummer.

Literarisches Füllrätsel.
Sudermann: JohanuiSseucr

Moser: Ultimo

Wildenbruch: Generalfeldobcrst*

Hauptuiaun: Einsame Menschen

Fulda: Novell« d'Andrea

L'Arronge: Doktor Klaus

Jugend . (Max Halbe)

Zahlenrätsel.
Donau

Raimund
Jena
Schandau
Torf
Bromberg
Egge
Schellfisch
Duo
R llstab
Garce
Tonderu

Der ist besorgt und aufgehoben.
(Schiller ).

Gegensatzrätsel.
Wasserhose

Hallnrlladt
Damespiel
Echternach
Mnttcrsezen
Dor niuiid
Ehrenbreilslein
Äechtsirage
Landsri k>e
Nebcriii>:
Gutenacrg
Tügcsregent

Weh ' dem, der lügt.
(Grillparzer ).

Rätselhafte Inschrift.
Nie kommt ein Unglück ohne sein Gefolge.
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Seilage Mm Wiesbadener General-Anzeiger
(All? Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

»er Hauptrivet«.
(Beim anthropologischen Unterricht.)

Lehrer (zu demaufscineAusführungen
nicht aufnrerkenden Sohn eines Kleider-
händlers ) : „Wozu hat der Mensch die
Ohren,?"

Traugott Ehrlich : „Um drüber ge¬
hauen zu werden!"

Sin  gebrannt Kind . . .

— „Nein, lieber Baron , mit Ihnen
lasse ich mich nicht ein, Sie habe,: mit
meinem verstorbenen Manne zu viel Ähn¬
lichkeit."

Der schönste Moment

im Leben einer Kallmutter.

Moderne Dienstboten.
• "Ich hoffe, daß Sie mir nicht wie Ihre Vorgängerin vonmeinen Wäschestücken entwenden werden."

, t. e,li . Dienstmädchen: „Da können Madam ' ganz unbesorgt sein: ichhabe selbst bessere." .
CM

€$ liegt im Beruf.
Ladnerin (zum Staatsanwalt , der ihr einpacken hilft) :

mcht geglaubt, daß Sie so liebenswürdig sein könnten. Herr
JD, beim Einwickeln bin ich immer gern behülflich." °

„Ich hätte gar
2 *; rtv .- - Tt!"
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MsWar den:edlen Grafen Kuno von Rappelsdorf nach¬
gerade klar geworden, daß seine hübsche Kusine, das

Freifräulein Adelgunde von Schrullheim doch nicht so leicht
zu gewinnen sei, als er vorher vermutet hatte . Adelgunde
litt nämlich häufig an so korrupten Ideen und schwerver¬
ständlichen Lärmen, daß die vielen Freierleute , die sich um
ihre Hand bewarben, in dem Eingehen auf des Freifräuleins
Gedankengang allzumal einen schweren Stand hatten . Graf
Kuno, der ebenfalls auf die Kusine spekulierte, schmeichelte
sich zwar durch seine Geftigigkeit, jeglichem Bewerber um
mehrere Nasenlängen voraus zu sein, aber neuerdings war
er bei einer Caprice der blaublütigen Dame wieder einmal
in rechte Verlegenheit geraten.

Kürzlich hatte er nüt Adelgunde das auch in den
aristokratischen Kreisen beliebte Vielliebchen kontrahiert und
die wunderbare Jungfrau fügte diesem Punkt die originelle
Klausel hinzu, daß der verlierende Teil dem andern ein
Geschenk überreichen sollte, über welches man wegen seiner
ungcivöhnlichen Scherzhaftigkeit sich halbtot zu lachen im
Stande sein müßte . Zunächst bedarf es keiner Frage , daß
der edle Kuno als zartfühlender Kavalier das Vielliebchen
verlor, eine bedeutend heiklere Frage indeß war die, was
sollte er jetzt seiner Kusine als Geschenk bieten, das durch
seine drollige Beschaffenheit die Lachmuskeln des geliebten
Wesens so hochgradig affizieren konnte? Diese Frage hatte
dem guten Vetter schon manche Nachtruhe geraubt , er ivar
sämtliche Geschäfte der Residenz, deren Spezialität die mit
Recht so gesuchten Scherz-Artikel bildeten, durchwandert, aber
ach, was er auch sah, das Lachen wollte ihm nicht gelingen.
Endlich lachte er über sich, über sein grauenhaftes Pech,
über die Verrücktheit seiner Kusine, aber dieses Lachen hatte
Ähnlichkeit mit dem Pfeifen eines Strangulierten.

Da fijgte es der Zufall , daß die übermütige Adelgunde
und der über allerlei komische Geschenkobjektebrütende
Graf einst mitsammen durch den grünen Tann ritten . Die
Vöglein in den Zweigen sangen süße Lieder, und es duftete
und blühte ringsumher . Kuno war bei seinem Nachgrübeln
in logischer Schlußfolge auf den Gedanken geraten , ob
denn nicht endlich irgend einer von den Freiern , die durch
die eigensinnige Geschmacksrichtungdes Fräulein Adelgunde
an der Nase herumgeführt worden waren , gegen die
Schöpferin sovieler gebrochener Herzen einen Racheakt ins
Werk setzen würde?

Kaum aber ist diese Idee in dem Herrn von Rappels¬
dorf aufgedaucht, als seine Augen auch schon krampfhaft
auf einen Punkt haften, der sich hundert Schritt von ihm
längst des Weges in der Nähe einer mächtigen Eiche be¬
endet . Dort , von dem Laubwerk halb gedeckt, steht ein,

offenbar den gebildeten Ständen angehörendes Individuum
und hat schon seit drei Sekunden eine Büchsflinte auf das
dahergaloppiercnde Paar augelegt . Kuno ahnt, der Mensch,
der schnßfertig, den Finger am Drücker dort kauert, das ist
ein ehemaliger Anbeter Adelgundes, aus Liebe übergeschnappt
und jetzt im Begriff an ihr zum Mörder zu werden. Nun
gilt es zu handeln . Kuno setzt seinem Rappen die Sporen
ein und sprengt tollkühn gerade auf den verderblichen
Flintcnlauf los . Er beugt sich vom Pferde und packt den
Verbrecher mit starkem Arm.

„Was heißt das, mein Herr, sind Sie des Teufels"
fragt eine verwunderte, kaltblütige Stimme.

„Mörder , elender Mörder , warte , das sollst Du büßen"
schreit der Graf und erhebt seine Reitpreitsche.

In diesem überaus effektvollen Moment ist das Frei-
fräulein in höchster Bestürzung zur Stelle geeilt, der Mörder
aber bricht in ein Gelächter aus , das man für gewöhnlich
ein homerisches nennt . „Gestatten Sie , meine Herrschaften,
daß ich mich Ihnen vorstelle, mein Name ist Anton Blitzrohr,
ich bin Photograph und dies hier", fügte er auf die ver¬
meintliche Büchsflinte zeigend, hinzu, „ist ein Apparat,
um die jetzt so berühmten Augenblicksphotographien
herzustellen."

Bei diesen Worten, die von Kuno mit sprachlosem
Erstaunen und von Adelgunde mit neugierigem Kopfnicken
entgegengenommen werden, klappt Herr Blitzrohr seinen
Apparat auf und entnimmt demselben ein kleines Bild, das
er dem Grafen verbindlich überreichte.

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht, mein Herr , so
behalten Sie diese Photographie zum Andenken an Ihren
Irrtum !"

Das Bild, welches von einer Momentaufnahme her¬
rührte , sah nun aber infolge von Kuno's Angriff so komisch aus,
daß Kuno nicht nur aus Leibeskräften lachte, sondern sich
auch zu seinem Väschen wandte und sagte:

„Hier, Angebetete meines Herzens, löse ich mein Viel-
liebchen ein und überreiche Dir feierlich dieses Bild als
Geschenk!" Und Fräulein Adelgunde sah es an und es versetzte
ebenfalls ihr Zwerchfell in so herzhafte Erschütterungen, daß
die Tränen aus den schönen Augen in's Gras rieselten.

Ritter Kuno hatte die schwierige Probe bestanden, und
als er nach zwei Wochen um die Hand seiner Kusine an-
hielt, da deutete er klugerweise gleichzeitig auf die Augen¬
blicksphotographie, welche Adelgunde hatte einrahmen lassen.
Hätte sie nun wirklich zu dem Antrag ihres Vetters „nein"
sagen wollen, beim Anblick des verzerrten Bildes wäre es
ihr vor Lachen gar nicht möglich gewesen.

«r Du bist es? so
Wer steht auf der Schwelle — gokdhaarumkockt?
2>u bist es, Au ? — Wein Kerzfchlag stockt-
Was willst Au ? Heh weg — mich berückst Au nicht,
Ich kenne Aich, fakfches Wadonnengestcht!

And haste Aich — Du, Deine Seete ist schlecht,
Erlogen Dein Lächeln, Deine Träne nicht echt,
Wlendwerk Deine Schönheit — ein Trug , der zerstiebt —
Ich haste Aich ewig — weit ich Dich gekiebtl £{0n0 d r

moderne Anzeige,
Tandems mit entsprechend angenehmer Begleitung sind

an Damen und Herren zu vermieten.
Radfahr -Jnstitut N. N.

. Unverfroren.
Gast (in einem ländlichen Wirtshause) : „Sie , Herr Wirt,

La schwimmt ja ein Kuhhaar in der Milch."
Wirt : „Na, glaub 'n S ' eppa, in der Milli wird a

Roßhaar schwimma?"

malitiös.
A.: „Ich besitze jetzt auch ein Rad ."
B.: „Wie heißt besitzen, ich habe Sie meist noch immer

daneben liegen sehen."

Neuer ßoffnungsstrabl.
Vater (zu seiner bereits etwas angejahrten , noch ledigen

Tochter) : „Sophie , laß nur den Mut nicht sinken, ich Hab' eben
mein Reitpferd an ein Pferdeverleih -Jnstitut verkauft, jetzt
tvird's schon ab und zu mit einem Herrn bei Nils Vorkommen."
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€in guter Zunge.

ft die Frau Försterin?

ErKennungszeichen.
Fräulein (ihrem Geliebten brieflich eine Zusammen-

kunft versprechend ) : „Erkennen werden Sie mich daran , daß
ich Ihnen hunderttausend Küsse gebe. . ."

Junge : „Du , Vater , meinst nöt , da ' Großvater
mit seine wehen Augen soll immer mich anseh 'n ? "

Vater : „Ja , warum denn , Franzl ?"
Junge : „Ja , weil der unser Lehrer g'sagt hat,

die grüne Farbe stärkt die Augen , und Du sagst immer,
i' war ' a ganz grüner Junge !"

originell.
„Ihr Herr Gemahl hat sich schon wieder einen neuen

Kraftwagen gekauft ."
„Ja , mein Mann hat eine Schwäche für Kraftwagen/

Splendid
aus Rache.

Rheinländer
(in einem Berliner
Weinhaus , hat nur
vom Wein genippt ):
„Was bin ich schul¬
dig ?"

Kellner : „Eine
Mark ."

Rheinländer
(legt , indem er auf-
steht , um zu gehen,
ein Zweimarkstück
auf den Tisch) :
-So !"

Kellner : „Sie
haben sich verseh 'n.
Das sind zwei
Mark , Sie erhalten
eine Mark zurück."

Rheinländer:
„Nein , Wertester,
die andere Hälfte
ist für den, der den
Wein austrinktI"

cm  Lin Mann von Ruf . so

„Du,
»Ja, d

Hur
„Wenn auch alle über flaue Geschäfte klagen und für ihre

Sachen keinen Absatz finden , die Waren dieses Mannes finden
dnmer Abnehmer ."

„Was ist er denn ?"
„Hutmacher ." «ss

■» Vexierbild. «=» <» « >

Gemütlich.

Sie : „Du wirst
doch bet dieser
drückenden Hitze
nicht fortgehen ?"

Er : „Ich denk'
halt , Alte , bis zum
Ratskeller halte ich
es schon aus , und
dort ist es kühl ."

«4

Deshalb.
Frau (zu einer
Witwe auf dem

Gottesacker ) :
„Warum machen
S ' denn ein gar so
betrübtesGesicht ?"
— „Ach, denken Sie
sich, ich wollt ' am

Grabe meines
Mannes weinen,
und derweil Hab'
ich's Taschentuch zu
Hause vergessen !"

*«£>

Uon der Schmiere.
„Was streiten sich denn Ihre Mitglieder so herum,

Herr Direktor ?"
„Ach, jedesmal , wenn ich „Die Räuber " gebe, wollen

alle den alten Moor spielen . . . . mit dem hat 's
Publikum nämlich immer soviel Mitleid , daß es garnicht
nach ihm wirft ."

«SS

was Lude für 'ne Havanna raucht .'
nchts Schlechtes ."

-- •>« -
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m falfch  aufgefasst . *+>

Der alte moralische Herr : «Aber. Herr Müller , ist das
Trost in Ihrer Trübsal?

Herr Müller (eben Witwer geworden) : »Nee — ich habe noch einige
Flaschen im Schranke!" a

- Durch d|C Blume.
Unteroffizier (dem es beim Exerzieren ein Rekrut nimmer recht

wachen kann): „Was sind Sie in Ihrem bürgerlichen Berufe ?"
Rekrut : „Schweinemetzger."

- Unteroffizier : „Davon hatte ich allerdings noch feine Ahnung."

M

ein modernes Kind.
Röschen : „Liebe Mama , laß Dich doch scheiden, ich möchte gern einen

anderen Papa haben !"
tf£>

ein emanzipationsfeind.
Einbrecher (an einem Geldspinde bereits eine Einbrecherin findend) :

»Hol der Kuckuck die Einanzipation der Frau i"

DO

Tn der Sommerfrische.
„Fräulein Elli sucht schon lange ver¬

geblich nach einer Feder. Sie will wahr-
scheinlich wieder dichten."

„Ach, was war das zu Großvaters Zeiten
schön! Da hätte sie sich einfach eine aus ihrem
Flügel reißen können."

SS*

Schlau.

»Geh weg, oder ich stech Dich auf 'ne Nadel !"

^anz öei der Sache. —>« <— Schlechte Jlusrede.
Hauswirtin

(Morgens ):„Nanu,
wie kommen Sie
denn hier in den
Hühnerstall hinein,

Herr Spund ?"
Student (sich ver¬
legen die Augen

reibend) : „Ja,
wissen Sie , ich
wollte mich diesen
Morgen mal recht
früh Weckeulassen!"

— „Was schenkst Du Deinen Mann zum
Geburtstag ?"

— „Einen hübschen Kalender, worauf ich
meinen eigenen Geburtstag und Namenstag
recht dick unterstrichen habe. . .

4=4

Tn der Ulilden-Bude.
Direktor : „Meine hochverehrten Herr¬

schaften! Dieser Neger hier istcher schwärzeste,
den ich überhaupt auftrcibcn konnte. Er hat
eine derart dunkle Hautfarbe , daß ich ihn in
ein weißes Betttuch wickeln mußte, nur damit
Sie ihn sehen können."

Line Leistung.
„Sagen Sie , Herr Leutnant , ist es nicht sehr schwie. 'g,

beim Sprechen das Monocle im Auge zu behalten ?"
„Kleinigkeit, Gnädigste. — Kann sogar mit Monocle in

Auge niesen."

verfänglich.
Hausfrau (in der Küche): „Hu, wie habe ich mich eben

geschnitten! Sieh nur mal, wie es blutet ."
Dienstmädchen : „Haben Sie nicht etwas , was Sie um

den Finger wickeln können? Soll ich rasch Ihren Mann rufen ?"
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